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nach der gleichen Nz. a  en wıeder ehrenden Menses
überhaupt Ur während es 19 bıs 11esor Begınn der
nächstfolgenden MenstruationKkonzeptionsfähig. RegelmäßigWIC-

derkehrende Schwankungen ‚Zyklus ergeben Konzeptions-
möglic.  eit VO Jage VO  m dem ruhest möglıchen Fıntritt
HIis ZU 11 Yage VOF dem spatest möglıchen Begınn der näch-
sten Regelblutun Somıit WAaTe sachverständıgen Arzte
dem die entsprechenden Grundlagen - ZU Berechnung: des 11L1C1I1-

suellen Zyklus Tau eboten werden, unschwer möglich,
mıt exakter Genaul  eıt die Enthaltsamkeıtsperiode abzugren-
ZCHU, dıe ZzZu eobachten WaLIc, WE NachkommenschafteI-

wuüunscht ist.
DIie Kıchtigkeıit der angedeuteten Forschungsergebn1isse

wIıird 1111 Wege der Erfahrung weıter nachgeprüft werden Im-
merhın ste1ger sıch mehr un mehr die Wahrscheinlichkeit
daß der Schlüssel e1iNENMN Naturgeheimnı1s gefunden iST,
dessen Lösung NnseTe eıt m1ıt ihrer Elucht VO  b em Kinde
brennendes Interesse hat

Damıt bekommen die päastoraltheologischen Erwägungen
uber dıe perlodische Enthaltung 112 der LEhe ZU  j Hıntanhaltun

wachsendeunwıllkommener Nachkommenschafit Bedeutung
Vorläufig ıst dem hieruber dieser Zeıtschrilit 1931 28()
Gesagten nıchts Wesentliches beizufügen

L.ınz Dr Grosam

(Das russische Kherecht.) Über das russische Eiherecht sınd
den etzten Jahren zahlreiche Nachrıchten die wEesteuUuroO-

päıschen Länder : gedrungen Man hatte den Fındruck, daß VOL
CINEeN) ‚‚Eherecht‘“ eigentlıch keine Rede mehr (2801 könne. och
konnte , sich eın Zzusammenfassendes 1ıld machen. Es ıst
deshalb- egrüßen, daß C111} Dr Grigory Soloweitschik
eın Werk erscheıinen 1e6 „Das erec Sowjetrußlands, Hans
Buske--Verlag, Leıipzig 1931“, das S1iNe 1Lr et stud10 das geltende
russische Eherecht ZU Darstellung bringt. So abstoßen dieses
Eherecht ist, stellt immerhin 11 sozlalıstıische Reinkultur
dar und. rag ZULL kenntniıs un richtigen FEinschätzungsoziualı-
stischer Weltanschauung bel

V.oTrausgeschickt werden muß, daß das Eherecht des zarıstı-
schen Rußland streng konfessionell War. Auch Ehen, --dıe Vo
Russen Ausland geschlossen wurden, konnten auf 116 An-
erkennung Urc. die staatlıchen russıschen Gerichte nicht rech-
1CH, WL S1C nıcht VOTFr den berufenen konfessionellen eNOr-
den geschlossen worden waren. Eine Änderung tirat nach: der
Kevolution 1917 Ce1N. Miıt Dekret VO Dezember 1917 wurde
die obligatorische ıv]ılene eingeführt. Es hatte qalso ur die VOL
dem staatlichen Standesbeamten geschlossene Ehe staatlıche
Gültigkeıit. Doch sollte dieser Rechtszustand nıcht ange dauern.
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IDen sozialistischen Machthabern Wa  - dieses erecr. vıel ZU

westeuropäisch.Es erschıenen alshald Dekrete, welche diesen
Rechtszustand durchlöcherten und e11 staatlıches Ehe-
recht vorbereıteten.

Das Gesetz VOLN September 19158 (veröffentlicht‘ ohne He
atum) spricht die rennung desStaates Vo der Kirche

Un Schule und diıe vollständige persönliche und wirtschaftliıche
Selbständigkeit der Ehegatten 4aUus Das Dekret VO Oktober
1924 hebt die Verpilichtung der eleute, eEMEINSAMICH
Famılıennamen führen, quf. Das Dekret VOoO September
925 Sprıicht die volle rechtliche Gleichstellun: der ehelichen
und qaußerehelichen Kınder AUS. Damıit W ar eigentlich ıCH)} beson-
deres Eherecht schon überflüssig -geworden. AÄAm 19 November
1926 wurde C111} he-, Famıhen- un: Vormundschaftsgesetz ver-

abschiedet, das Jänner 1927 Kraft TFAat Grundsatz die-
SE Gesetzes Die Ehe ist :1N€ private Angelegenheit der Be-
teilıgten und bedarf ihrer Entstehung keıiner Mitwirkung
des Staates. Man wırd den römischen Grundsatz: CONSENSUS
facıt nuptlas erinnert.: Freilich konnte auch der Kommun1smus
QA1esen rundsatz nıcht Sanz durchfuühren. Es unterscheidet
nämlıch dıe russische Gesetzgebung dıe tatsächliche Eingehung

Ehe un dıe KRegistrierung eINSESANSCHEN Ehe Beide
Momente 1i1LUSSCeIN nıcht zusammen(fTallen, * e1iINeE Ehe besteht rARI

et quch WE S1e nıcht registrıert ist
Wann besteht ach russıiıschem Recht tatsächlich 111e Ehe?

Wenn Mannn un TAau sich gegenseıt1 als Khegatten GE

zennen. Wenn VO Gericht (im Streitfalle) ach den atsäch-
liıch vorhliegenden Lebensumständen iNe tatsächlıche Ehe fTest-
este wIıird. Und welche Umstände sınd dies? Das Gesetz gıbt
11UT Beispiele Gemeinschaftliches Zusammenleben, SCHME1LN-
SCHa  ıche Wirtschaft, gegenseitige Unterstutzung, geme1N- SS
SCHa  iıche Erzıiehungder Kınder, Bekundung der ehelichen Be-
ziehungen anderen gegenüber _un!' anderes! Letzten es hat
der Rıchter ach frelıer Würdigung der Umstände das Urteil ab-
zugeben. Übrigens sind derartige Streitigkeiten VO  a} untergeord-
neter Bedeutung, da dıe Ehe frei öslıch 1SE

Welchen INN hat die Registrierung der Ehe? Sie schafft
nuch russischer Auffassung nıcht die Ehe, sondern soll
C1INen ewels für den Bestand der Ehe erbringen, .also etwa

Streıt vorbeugen, Wiırd )410. tatsächlichen
Ehe ein Kind geboren, ImMu 1111 Streitfalt Bestand der Ehe,
hbeziehungsweise Vaterschaft des Mannes nachgewlesen werden.
In der registrıerten Ehe besteht die Vermutung der Vaterschafift
des Ehemannes. Interessan ist C daß nach russıschem Khe-
recht nicht jede+t+atsächlich Recht bestehendehe registrier-
har- ıst ESs ılldamıit verschämter W eise der russische Ge-
setzgeber andeuten, daß er SEWISSC ArtenVoen nıcht CMP-
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Liiechlt Derart gıbt wohl Registrierhindernisse, aber. keine F'he-
hindernisse.

Registrierhindernisse Siınd: dıe 1atsache, daß dieselben
Personen oder derselben bereits anderen registrier-
ten oder nıcht registrierten Lhe leben: daß C111 oder beıde
teıle Ser1IC  1€: als geisteskrank erklärt sınd und die Tat-
sache daß dıe Eheleute Geschwister oder der quf- und ab
steigenden Linie verwandt sınd Tatsächliche Ehen zwischen
cdiesen Personen sınd „Techtlich‘‘ möglıch und werden Streit-
falle queh VO  — den Gerichten anerkannt. Durch diıe Kegıstrie-
rungsverweıgerung wiıll der Gesetzgeber _ U  — ‚andeuten, daß er
Polygamie: und hen zwıischen nahen Verwandten nıcht CIND-fehlen 3ll

Charakteristisch. ist für das russische _ erec quch die
Stellung ZU Problem der Unlösbarkeit der Lihe Wiıe die LEihe
durch 1H€ ein prıvate Übereinkunft geschlossen WIird, kann
1 e quch prıyvatım ohne staatlıche Intervention gelöst werden.
W ollen die Parteien eiNen Beweis für die LÖSuUng, können S1C
dieselbe durch das Standesamt beurkunden lassen. Bel dieser
Gelegenheit kann quch diıe Frage ber etwalge Beıbehaltung des
SeEMEINSAMEN Familiennamens., ber Krziehung der Kinder, ubeır
Unterhaltsbeiträge erese werden. Sonst mußten diese Fragen
111 Streıitfalle erst durch das Gericht entschieden werden. Pro
2655 über Gültigkeit oder Ungültigkeit Ehe kennt das
russısche ect. nıcht Die Parteien welche iıhrer Ehe uüberdrus-
S  n sSınd haben selbst der an! die Verbindung Zu
lösen Das 1st se1inen Grundzügen das neueste Tussısche
Eherecht

)aran :nüpfen sıch wohl auch Fragen des internationalen
Kechtes. Im internationalen Verkehr gılt biısher der Grundsatz,
daß die eiINeM Staate ach staatlıchem Rechte ültig geschlos-
1 Ehen auch anderen Staaten staatlıch anerkannt Wel-
den Soll u C112 westeuropälscher Kulturstaat diese Oormlos in
KRußland geschlossene und jederzeit frel Ooslıche Verbindung qals
Lihe anerkennen?. uch für die kırchlıchen Ehegerichte entste-
en NeUeEe Gesichtspunkte. Nach Can 1098 gıbt iNe Notform
des Eheabschlusses. Ist nämlich der zuständige Pfarrer VOTauUus-
sıchtliıch Monatsfrist Sar nıcht oder 1LUFr schwer rreichbar.
10 können die Brautleute die Ehe auch bloß VO  — Z Wl Zeugen
schließen. Kıne ıvyvuHehe des früheren russıschen Rechtes konnte
also unter Umständen auch 1Ne€e kırchlich ultige Lhe SCHL,
nıcht gılt dies aber VO der nach der ‚jetzıgen orm geschlos-
SCcHEN Ehe, insofern die Zeugen ehlen

Welche Früchte wird das russische LEhegesetz zeıtigen ?
Wurde nıcht gleichzeitig 1Ne€e Verfolgung der Kırche einsetzen,

wurden durch den gesunden Sınn des Volkes dıe schlımm -
sten Folgen hıntangehalten Ist die Ehe 1Ne TreiNe Privatsache
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der Beteıligten,; sollte konsequent der Staat 116 kirchliche
Trauung nıcht verbieten. Und doch gılt dıe kırchliche TAau-

aqals gegenrevolutionäre Sabotage Interessant sınd dıe Aus-
fuh runsgen Autors (S 11) uüber die Begriffe Recht und
‚esetz 1111 kommunıstischen Staate Unter dem OmMNIUNISMUS
stirbt das Recht 1111 Sinne der westeuropäischen Staaten WI1e

uch der Staat abstırbt Das Gesetz wıird den Gerichten 18888  — q1s
Riıchtlinie empfohlen. Erscheint Anwendung 1111 Sınne der
Revolution unzweckmäßı1g, wırd elastısch gehandhabt
enn nach kommunistischer Weltanschauung dıent Recht un
‚esetz ILULET dem der kommunistischen Lebensgemeın-
schaft. Dazu kommt, daß dıe russischen Kıchter der ege
keine ausgebildeten Juristen, sondern Laienrichter sınd Da .  D  M
tet die Gesetzesanwendung ach westeuropäıischer Auffassung
198 Wıllkur auUus

(ıraz Prof Dr Haring

(Neuerrichtung Piarre dem Vermögen der Mut-
terkirche.) Der Redaktıon der Quartalschrift wurde nachstehende
wr rage vorgelegt ‚‚Kann nach Al 14927 Pfarrgemeinde
erpflichtet werden,; unter FKınhehbun VO Kirchensteuern 111

c)IHNem Nachbarorte Fiılialkırche einzurichten und zu erhal-
ten oder oblıegt cdiese Pflicht 1LUF der ecclesia matrıx falls
chese dazu der Lage ist?““ Dae Beantwortung dıeser rage
kann allgemeın 1U nach dem kanonıschen Rechte, ohne Ruck-
sıiıcht quf eiwalıge staatlıche Gesetze, welche dıe kirchliche
Vermögenhsverwaltung eingreıfen erfolgen Vörausgesetzt wıird
ferner daß dieser Nachbarort arrgebiete hegt

Can. 14927 befaßt sıch mut dem Problem, WIEe {Ur dıe Seel-
SOTge 111 ausgedehnten Pfarren Vorsorge getroffen werden kann.
Da trıfit Hun S die Bestimmung, daß der Bischof selbst SegECN
den Wıllen der Kırchenrektoren und des Volkes dauernde‘: V1-
karıen und NECUE Pfarren quf dem rage stehenden arr-
gehlet errıiıchten kann, WE 111 bestimmter kanonischer Grund
vorhanden 1sSt (magna dAiffiecultas qccedendı ad ecclesiam Par-
oec1alem qaut H119a ParoeC1laNnOruh multıtudo, JUOTUNI (013160) SP1-
rıtuali subvenirı nequea qad NOTMAaN, Cal 4706, 1, durch
Bestellung e111e5s Hilfspriesters). Ist dıiese Voraussetzung egeben
und schreitet der Bischof ZULC Errichtung einer dauernden Vıkarle
oder selbständıgen Pfarre wırd dıe Dotationsfrage aqakut Und
da erklärt Call. 1427, 3: daß, andere Mittel nıcht
ZUT Verfügun: stehen, die portio CONSTUA auch au den über-
schüssigen - Einnahmen der Mutterkirche ANSEWILECSCH werden
könnte quae portio CONgTUA| alıunde haberı queat, desumı
debet reditihbus ad eccles1iam matrıcem qUOGUO modo pert1-
nentibus dummodo sulfıcıentes redıtus eiıdem matrıcı ecclesi1ae
remaneant| Der Fragesteller möchte 1855611 oh Zzu diesen


